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> Donnerſtag, den 3. Mai 


Das Geheimniß der Benzinbrände. 


Die Tagesblätter bringen von Zeit zu Zeit mit einer bei- 
nahe unheimlichen Regelmäßigkeit Berichte über Benzinbrände oder 
Benzinerplofionen, die neben dem großen Materialſchaden, den fie 
gewöhnlich verurſachen, meiſtens auch noch Opfer an Menſchen⸗ 
leben erfordern. Häufig werden dieſe Kataſtrophen durch Fahr: 
läſſigkeit und Unachtſamkeit herbeigeführt. Benzin iſt viel gefähr⸗ 
licher als Petroleum, da es ſich ſchon bei gewöhnlicher Temperatur 
ſtark verflüchtigt und ſeine Dämpfe mit Luft vermiſcht ein äußerſt 
erplofives Gemenge bilden. Man ſollte daher mit Benzin niemals 
bei Licht, auch nicht bei Lampenlicht, arbeiten. Dieſe Vorſicht 
wird leider häufig außer acht gelaſſen, da uns vor dem Benzin 
nicht die gleiche Scheu anerzogen iſt, wie vor dem viel harmloſeren 
Petroleum. Dr. M. M. Richter, techniſcher Direktor der Firma 
J. H. C. Karſtadt in Hamburg, hat es verſucht, die Frage nach 
der Entſtehungsurſache dieſer Brände in einer Schrift zu beant⸗ 
worten. Dr. Richter hat zunächſt feſtzuſtellen geſucht, in welcher 
Zahl und Ausdehnung dieſe freiwilligen Benzinbrände vorkommen, 
unter welchen Umſtänden ſie eintreten, welche auffälligen Erſchei⸗ 
nungen dabei wahrgenommen werden. Im Anſchluſſe hieran ver⸗ 
ſuchte er, dieſe Selbſtentzündungen von Benzin künſtlich hervorzu⸗ 
rufen und ein Mittel zu finden, durch das ſie verhütet werden 
können. Die meiſten Selbſtentzündungen von Benzin in chemiſchen 
Wäſchereien finden ſtatt, wenn die Kleider in den Spülgefäßen 
hin und her bewegt und aus denſelben herausgenommen werden. 
In dieſem Augenblicke flammt das Benzin auf und der mit dem 
Spülen beſchäftigte Arbeiter kann von großem Glück ſagen, wenn 
er ohne ſchwere Brandwunden fortkommt. Aus der Hamburger 
Statiſtik ergiebt ſich, daß von 21 Venzinbränden 15 auf Selbſt⸗ 
entzündung zurückzuführen waren. Hierbei erlitten 2 Arbeiter den 
Tod, 7 wurden ſchwer, s leicht verletzt. Eigenthümliche Kniſter⸗ 
erſcheinungen, die beobachtet wurden, führten zur Vermuthung, 
daß man es hier mit elektriſchen Erſeſeenungen zu thun habe. 
Ueber dieſe Vermuthung kam man aber bislang nicht hinaus. 
Dr. Richter hat nun durch eine große Reihe ſehr ſorgfältig aus⸗ 
geführter Verſuche, die für den Experimentator und ſeine Aſſiſtenten 
häufig mit Lebensgefahr verknüpft waren, den beſtimmten Nach⸗ 
weis erbracht, daß es ſich hier um Erſcheinungen der Reibungs- 
elektrizität handelt. Durch das Hin⸗ und Herbewegen der Wolle 
im Benzinbade wird die Wolle poſitiv, das Benzin negativ elek⸗ 
triſch. Unter geeigneten Bedingungen können ſich große Elektrizitäts⸗ 
mengen anſammeln, die bei etwaigem Ausgleiche zu ſtarker Funken⸗ 
bildung Anlaß geben und ſo zu einer Entzündung des Benzins 
oder beſſer des Benzindampfes führen können. Dr. Richter ſchreibt 
über dieſe ſehr intereſſanten Verſuche u. a.: „In vollendet fühl⸗ 
barer Weiſe äußern ſich die elektriſchen Entladungen beim Experi⸗ 
mentator ſelbſt. Beim erſten und zwölften der von mir künſtlich 
in Szene geſetzten Benzinbrände erhielt ich einen derart ſtarken 
elekriſchen Schlag, daß ich zu Boden geworfen wurde und di 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
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(50. Fortſetzung.) 
Br Du mir gefolgt fein, wenn ich Dich hätte entführen 
en?“ 

Elſa blickte den Geliebten innig an. 

„Du fragſt noch? Seit dem Augenblicke, in dem ich Dir 
geſtanden, daß ich Dich liebe und Dein ſein will, gehöre ich Dir 
und würde zu jeder Stunde mein Geſchick und mein Leben freudig 
in Deine Hand gelegt haben!“ 

Glücklich preßte Platen die Hand der Geliebten, die nun in 
wenigen Stunden für immer die Seinige war. — 
Der Abend ſchwand ohne Störung, mochte der Freiherr auch 
jede Minute in banger Erregung gezählt haben, feinem lächelnden 
Geſichte hatte niemand angeſehen, was in ſeinem Innern vor⸗ 
ging. Als die Gäſte endlich fortgefahren waren und es ſtill im 
Hauſe geworden war, trat er leiſe aus ſeinem Zimmer auf die 
Veranda und in den Garten hinaus, um den Kommiſſar aufzu⸗ 
ſuchen. Er fand Pitt endlich auf einer Bank figend. 

„Haben Sie nichts bemerkt?“ fragte er. 

„Nichts“, entgegnete ber Kommiſſar, indem er ſich erhob. 
„Es ur alles ſtill geblieben und ich glaube kaum, daß er in 
dieſer Nacht noch hierher kommen wird, denn der Morgen bricht 
bald herein.“ 

„Sollten Sie ſich nicht doch in ſeiner Perſon geirrt haben?“ 
warf der Freiherr ein. „Sollte er wirklich gewagt haben, hierher 
zurückzukehren?“ 

; „Ich habe mich nicht geirrt,“ entgegnete Pitt mit Beſtimmt⸗ 
heit. „Was wagt ein Mann wie der, der keine Zukunft mehr 
vor ſich hat, der mit dem Leben ringt und nicht die Kraft beſitzt, 
die Nolh fern zu halten? Seine herabgekommene Geſtalt verrieth, 
wie ſchecht es ihm ging, aus feinen Augen ſprach Verzweiflung. 
Was hal ein Mann in ſeiner Lage noch zu fürchten, ſelbſt das 
Geſangniß muß den Schrecken für ihn verlieren, denn es übers 
nimmt wenigſtens die Sorge für ſein Leben, es bietet ihm eine 
Stätte, wo er gegen die Unbill des Wetters geſchützt iſt und 
ſchlaſen kann. Die Freiheit hat nur für den Werth, der noch 
im Stande ift, von ihr Gebrauch zu machen.“ 


Füße mir den Dienſt verſagten. Wir ſtehen hier vor einer ges 
waltigen Elektrizitätserſcheinung, die in ihrer ganzen Größe ſich 
zeigt, wenn die Verſuche in einem dunklen Raume oder Abends 
vorgenommen werden. Dem Auge bieten ſich dann prächtige Licht: 
erſcheinungen dar, ſo daß der Experimeutator ſich inmitten eines 
Feuerwerks en miniature zu befinden glaubt. Intereſſant und er⸗ 
wähnenswerth iſt es, daß der Schnurrbart deſſelben wie auch der 
des in unmittelbarer Nähe ſich befindenden Zuſchauers feurig er— 
glühten, eine elektriſche Influenzerſcheinung erſten Ranges.“ 
(Frkf. Ztg.) 


ueber die Grenzen der amerikaniſchen 
Getreidekonkurrenz. 


Da heutzutage nicht mehr die einheimiſche Ernte und der 
inländische Markt, ſondern die Weltproduktion uud der Weltmarkt 
maßgebend für die Bildung der Getreidepreiſe geworden find, fo 
entſteht die Frage, ob das außerordentlich große, ja abnorm zu 
nennende amerikaniſche Getreideangebot nicht auch bald ſeine 
Grenzen in der eintretenden Beſchränkung billiger Anbauflächen, in 
der Erhöhung der Produktionskoſten und in der Vermehrung der 
amerikaniſchen Bevölkerung finden wird. Wenn verſchiedenen 
amerikaniſchen Urtheilen und Berichten Glauben zu ſchenken iſt, 
ſo wären die Vereinigten Staaten von Nordamerika, alſo die 
wichtigſten Getreideproduktionsländer überhaupt nur noch 6 bis 7 
Jahre im Stande, bedeutend mehr Getreide über ihren eigenen Be- 
darf zu erzeugen, alſo große Mengen zu exportiren. Die Regie⸗ 
rung zu Waſhington hat eine Unterſuchung über die zur Ernährung 
der dortigen Bevölkerung erforderlichen Ackerflächen angeſtellt; die⸗ 
ſelbe ergab, daß pro a und Jahr 1,1 Acre Mais, 0,779 Heu 
0,445 Weizen, 0412 Hafer, 0,134 Baumwolle, 0,134 Kartoffeln, 
Tabak, Roggen, Gerſte und Buchweizen, zuſammen alſo 2,973 
Acres beſtellt werden müſſen. Von der letzten Ernte ſind rund 
68 Millionen Menſchen zu ernähren, die ſonach 202 Millionen 
bedürfen. Die beſtellte Fläche betrug 220 Millionen Aeres, 
ſo daß 18 Millionen zu Export übrig bleiben. Der jährlich 
verſandee Tabak und die Baumwolle wird auf 13 Millionen 
Acres gewonnen, ſo daß für Getreideausfuhr aller Art noch etwa 
5 Millionen Aeres verfügbar bleiben. Letzteres iſt nicht der 
Rede werth, und ſo ergiebt auch dieſe Unterſuchung, daß es mit 
der großen Konkurrenz Amerikas in Getreide nicht mehr viel auf 
ſich hat. Im Jahre 1900 würde alſo danach der Getreide-Export 
überhaupt zu Ende ſein. Wir wollen indeſſen annehmen, daß 
durch beſſere Bodenbearbeitung und ſonſtige Fortſchritte auch der 
amerikaniſche Getreidebau dann noch einer Steigerung fähig iſt, 
wenn der geſchilderte Ausgleich ſtattgefunden hat. Immerhin geht 
aber aus dieſen Ausführungen hervor, daß in 5 bis 10 Jahren 
die amerikaniſche Getreidekonkurrenz nicht mehr ſo groß wie jetzt 
ſein wird. Es iſt dies der natürliche Gang der Entwickelung, wie 


ja auch Deutſchland noch vor wenig Jahren ein Getreideexpor⸗ 
tirendes Land war und inzwiſchen ein importirendes geworden iſt. 
Auf die Preisgeſtaltung muß dieſer Umſchwung einen bedeutenden 
Einfluß ausüben, er treibt die Preiſe in die Höhe. Möglich iſt 


es nun, daß inzwiſchen noch neue Getreideproduktionsländer auftauchen, 
indeſſen iſt dies nicht ſehr wahrſcheinlich, da man in Südamerika 
und in Auſtralien mehr zur Viehzucht neigt und es dort auch an 
Unternehmungsgeiſt, Kapital und Arbeitskräften, ſowie auch an 
Eiſenbahnen zur Förderung des Getreidebaues noch für Jahrzehnte 
hinaus fehlen wird. 


Vermiſchtes. 


Pariſer Polizeiſpäße. Die Pariſer Polizei iſt auf ein 
eigenartiges Mittel verfallen, den Anarchiſten das Leben ſauer zu 
machen. Etwa tauſend dieſer Geſellen ſtehen unter behördlicher 
Ueberwachung. Ungefähr bei jedem von ihnen ſpielen ſich täglich 
folgende Auftritte ab. Früh Morgens klopft es an ſeiner Thür. 
„Wer iſt da?“ — „Ein Freund. Mach nur auf.“ Der Anar⸗ 
chiſt öffnet und erblickt einen Unbekannten, der ihm ſagt: „Jean 
Duval“ — oder wie er heißen mag, „ich bin von der Geheim⸗ 
polizei und wollte nur ſehen, ob Sie noch immer hier wohnen 
und die Nacht zu Hauſe geſchlafen haben.“ Sprichts und ver⸗ 
ſchwindet. Mittags geht der Anarchiſt frühſtücken. Wenn er 
beim Nachtiſch iſt, klopft ihm jemand auf die Schulter. Er 
wendet ſich um. Ein zweiter Unbekannter ſteht vor ihm und 
jagt wohlwollend: „Jean Duval, laſſen Sie ſich nicht ſtören; ich 
bin von der Geheimpolizei und wollte mich nur überzeugen, ob 
Sie noch immer in Ihrem gewohnten Gaſthaus zu Mittag eſſen.“ 
Sprichts und geht ab. Abends verläßt der Anarchiſt ſeine Fabrik, 
ſeine Werkſtatt oder ſeinen Bauplatz. Ein dritter Unbekannter 
faßt ihn bei der Eingangs hür am Arm und ſagt: „Jean Duval, 
ich bin von der Geheimpolizei, und wollte mich nur vergewiſſern, 
ob Sie noch immer hier in Arbeit ſtehen.“ Sprichts und fchreitet 
von dannen. Die Präfektur verwendet zu dieſem Dienſt eine ſehr 
große Anzahl Agenten und bildet ſich ein, daß dieſe dauernde 
Beunruhigung, dieſes Gefühl, beſtändig das Auge der Polizei auf 
ſich gerichtet zu wiſſen, die Anarchiſten mit nervöſer Angſt erfüllen, 
allmählich entmuthigeu und ſchließlich ganz von verbrecheriſchen 
Abſichten abbringen werde. Dieſe polizeiliche Pſychologie iſt aber 
vielleicht doch etwas mangelhaft. Wenn unter den Anarchiſten 


ſolche ſind, die einigen Sinn für Humor haben, ſo dürfte dieſer 
geregelte, täglich dreimal ſich erneuernde freundliche Polizeigruß 
Be 7 fröhlich ſtimmen, im Uebrigen aber keinen Einfluß auf 
ſie haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


NVannſtein ſchwieg. So tief war der Sohn ſeiner Schweſter, 
der einſt ſo ſtolze Baron von Selditz geſunken! 

„Wollen Sie ſich nicht jetzt Ruhe gönnen?“ fragte er dann. 

„Noch nicht“, gab Pitt zur Antwort. „Ich bin daran ger 
wöhnt, Nächte zu durchwachen, aber an Sie richte ich die Bitte, 
in das Haus zurückzukehren.“ 

„Glauben Sie, daß ich dort Ruhe ſinden werde,“ warf der 
Freiherr ein. „Wohl habe ich Ihnen geſagt, daß zwiſchen dem 
Unglückſeligen und mir kein Band mehr beſteht, daß er für mich 
nur ein Fremder iſt, mein Herz hat auch keinen Antheil mehr 
an ihm; allein kann ich damit auch die Erinnerung auslöſchen, 
wie nahe er mir einſt ſtand, welche glänzende Zukunft ihm zu 
Theil geworden wäre, wenn er ſie nicht ſelbſt vernichtet hätte! 
Liegt es in meiner Macht, dies alles zu vergeſſen! Verſuchen Sie, 
Vergeſſenheit zu erzwingen, und ihr Gedächtniß wird mit doppelter 
Treue alles feſthalten, es wird den kleinſten Umſtand wieder auf⸗ 
friſchen und vor Ihrem Geiſte vorüberführen! Und mir bereitet 
nicht die Erinnerung allein Dualen, immer und immer wieder 
drängt ſich mir der Vorwurf auf, daß ich nicht ſchuldlos bin an 
dem traurigen Geſchicke meines Neffen. Bin nicht auch ich zu 
nachſichtig und ſchwach gegen ihn geweſen, als es vielleicht noch 
Zeit war, ihn zu beſſern? Habe nicht auch ich ſeine Schwächen 
zu mild beurtheilt? Jetzt rächt ſich dieſe thörichte Nachſicht und 
Milde, ſie fällt auf mich ſelbſt zurück, ohnmächtig ſtehe ich da 
und wenn ich mein ganzes Vermögen hingeben wollte, das Ge⸗ 
ſchehene iſt nicht mehr zu ändern.“ 

„Sie peinigen ſich ſelbſt,“ entgegnete der Kommiſſar. „Be⸗ 
ruhigt Sie nicht das Gefühl, daß Sie ſtets das Beſte Ihres Neffen 
erſtrebt haben?“ a i 

„Ja, das habe ich erſtrebt!“ fiel der alte Herr lebhaft ein. 
„Er ſollte ja mein Erbe werden, ich wollte durch mein Vermögen 
ſeinem Namen einen neuen Glanz verleihen, die ſtolzeſten Hoff⸗ 
nungen ſetzte ich auf ihn — er hat alles — alles vernichtet!“ 

Es gelang dem Kommiſſar endlich, den Freiherrn zu beruhigen 
und zu bewegen, in das Haus zurückzukehren. Er ſelbſt durch⸗ 
wachte die Nacht im Garten, es blieb indeſſen alles ſtill, und 
auch am folgenden Tage trat keine Störung ein. 

Platen und Elſa hatten ſofort nach der Trauung das Gut 
verlaſſen, um ihre Hochzeitsreiſe anzutreten. Die junge Frau 
hatte beim Abſchiede ſich an die Bruſt des Freiherrn geworfen 
und heftig geweint, denn ſie wußte, wie unendlich viel er zu 


ihrem Glücke beigetragen hatte, für wenige Augenblicke war der 
kleine Herr ſelbſt ſo erregt geworden, daß eine Thräne über ſeine 
alten Wangen geronnen, dann hatte er ſich krampfhaft zuſammen⸗ 
gerafft und dem glücklichen Paare noch ein lautes und heiteres: 
„Glückauf!“ nachgerufen. 

Er hatte nicht gezeigt, wie nahe ihm der Abſchied gegangen 
war, als aber die Gäſte ſich einer nach dem andern cutfernt 
hatten, als auch zuletzt die Geheimräthin mit dem Profeſſor nach 
M. gereiſt war, um dort einige Wochen zu bleiben, als er wieder 
allein war in dem großen Hauſe, in welchem in der letzten Zeit 
ein ſo glückliches Leben geherrſcht, da begab er ſich auf ſein 
Zimmer und brach erſchöpft auf einem Stuhl zuſammen. 

Er preßte die Hand vor die Augen, denn jetzt, wo er allein 
war, konnte er ſeiner Erregung und ſeinem Schmerze freien 
Lauf laſſen. Ein banges Gefühl erfaßte ihn, es war ihm, als 
ob er die Lieben nie wieder ſehen werde und doch wünſchte er 
ſo ſehnlich, Zeuge ihres Glückes zu ſein. Er fühlte ſich matt, die 
Aufregung der letzten Zeit hatte ihn mehr angegriffen, als er 
erwartet. 

Faſt haſtig ſprang er empor, gewaltſam wollte er die Ermat⸗ 
tung abſchütteln denn feine Aufgabe war noch nicht beendet. 
Hatte er Platen und Elſa, hatte er die Geheimräthin nicht zu 
der Reiſe überredet, um Zeit und Ruhe für die Ausſchmückung 
des Hauſes zu gewinnen! Er wollte ihnen einen neuen Herd ſo 
heimiſch als möglich geſtalten, und gewohnt, alles ſelbſt zu leiten, 
wochte er dies nicht fremden Händen überlaſſen.“ 

Und noch eine andere Aufgabe war an ihn heranget reten. 
Stein hatte ihm ſeine Liebe geſtanden und gebeten, bei Emmy’s 
Mutter zu feinen Gunſten zu wirken. Er hatte es verſprochen 
ohne im Augenblicke daran zu denken, ob es ihm gelingen werde, 
ſein Verſprechen zu erfüllen. Faſt zweifelte er daran, da Frau 
v. Malten mit Stolz auf ihren Adel blickte und für ihr einziges 
Kind hohe Hoffnungen nährte. Und zu all' dieſen Sorgen 
drängten ſich immer wieder die Gedanken an ſeinen unglückſeligen 
Neffen. Wo war derſelbe? Der Kommiſſar hatte ſchon früh 
am Morgen das Gut verlaſſen, um den Verlorenen aufzuſuchen 
und ihm eine nicht unbedeutende Summe mit der Bedingung, 
Deutſchland für immer zu verlaſſen, zu übergeben. Gelang ſeine 
Bemühung? War nicht zu befürchten, daß Selditz im Trotze der 
Verzweiflung dieſe Bedingung zurückweiſen werde.!“ 

(Fortſetzung ſolgt) 


u 


1 


Zeitung 


Gänzlicher Ansverkauf. 
ADOLPH BLUHN, 


ee: 37 Sreiteflraße 37. 


Die Reſtbeſtände x 
habe ich nochmals im Preise bedeutend herabgesetzt, 


um ſchnell damit zu räumen. 
2 Für eine der erſten 


Berliner Damenmäntel- Fabriken 


habe ich für kurze Zeit Commissions-Lager nur Neuheiten in Jaquettes, Regen- = 
mänteln, Capes übernommen, welche zu Fabrikpreisen verkauft werden. a 


ADOLPH BLURHM. 
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Polizeil. Bekanntmachung. 
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Polizei⸗ Verordnungen vom 25. Juli 1853, 


vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 Culmerstrasse 4. Culmerstrasse 4. 8 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen Empfehle in überraſchend großer Auswahl mein großes Lager fertiger Stettiner | Jowrazlawer 


e e eee | prerdednfferie. Pferde-Jolterie 
Ar + 5 + 
ey TER Loose à 1,10 Mk. Loose à 1,10 Mk. 


Die Trottoirs dürfen nur von Fußgän⸗ Herren⸗Anzüge von 12 Mk. an. 
in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


gern benutzt werden; alles Befahren, auch Sommer⸗Paletots von 11 Mk. an. 


mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhr⸗ Weiten in Halbſeide v. 2 Mk. an. 


Aale namen von gro fen Erben = ee 11 5 8 
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Vollständige Ausführung 
ARE . ERBE EEE 
der Kanaliſations⸗ 


und Waſſereimern, ſowie das Rollen 
und Schleifen von Laſten auf demſelben iſt Burſchen⸗ reſp. Jünglings⸗ 
Anzüge vn. . 7 Mk. an. 
und Waſſerleitungs⸗Aulagen 
ſowie Cloſet u Badeeiurichtungen 


unterſagt. 
Conſirmanden⸗Anzüge 
unter genaueſter Brobachtung 


§ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe 
bis drei Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtraſe geahndet.“ 8 
— von 8˙0⁰ Mk. an. 
Knaben⸗ Anzüge v. 3—10 
Jahren von. 3 Mk. an. 
der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
und e erordun gen 
werden ſorgfältig und unter billigſter 


= * en 8 


as AIV. Grosse Pferde-Verloosung 
| zu Inowrazlaw. - Z eh. 9. Mai 
Hauptgewinn i. W. von 


10,000 Mark, 
5 000 Mark 
ſowie eine große Anzahl 
edler Pferde u. 800 ſonſtige 
werthvolle Gewinne. 

K Looſe & 1 Mark, 11 Looſe 
11 für 10 Mark, Porto und 
Loose | Liſte 20 Pia. extra, verſendet 
für E. A. Schrader, Haupt-Agentur. 
40 Mk. Hannover, Gr. Packhoſſtr. 29. 
In Thorn bei: 

St. v. Kobielski, Cigarrenhandl. 
Breiteſtraße 8. 


b. Polizei⸗Verordnung vom 29, Febr, 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗ 
Verordnung werden mil Geldſtrafe bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechen⸗ 
der Haft beſtraft.“ 


Im engros gebe ich ſämmtliche 
Artikel zum Fabrikpreiſe ab. — Be: 
ſtellungen nach Maaß werden 
innerhalb 24 Stunden unter Garantie 
des Gutſitzens angefertigt. 


Streng reelle Bedienung. 


c. Polizei⸗Verordnung vom 9. Mai 1892. 

§ 1. Das Betreten der Anlagen um das 
Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen ge— 


ſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als $ XIX. Grosse 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen 


1 84 1 W. g | ® | 
due. Stettiner Pferdelotterie 


T Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. 


ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke. Hauptgewinne: 
3 vierspännige, a 1 
7 zweispännige, Reit- u. Wagen- 1500 
Ib 6 e alte gut ae Del erg 
8 0 44 anuen ſind billig abzugeben bei 
Equipagen a Pferden 25 A. Teufel, Maucermeiſier, 


§ 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten 
Anlagen mitgebracht werden. 
; 8 —— ——— 
Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gerſtenſtraſße S. ie 
Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen |] Deutsche Gesundheitstapeten u Die Nummer 84 


Preisberechnung hergeſtellt von 


TEEN 
RR. Dhober, 

Bau Uuterochmer, Bäckerſtraße 1/3. 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnun zen 
hierfür ſowie für ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte 

Aulagen ſtehen zu Dienſten. 


K- —ß...?é—?:n— 
Cacao I Pfd. 2,00 Mark | 


ordnung werden mit einer Geldſtrafe von 
1 bis 9 Mk. im Unvermögensfalle mit ver— 
hältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 


Cacao II. Pfd. 1,60 Mark 


empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung 
dieſer Vorſchriſten unnachſichtlich zur Anzeige 
zu bringen. (1668) 


§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver— 
Briefmarken das General-Debit abſeifbarer Oelſarbendruck. Prachtvolle der „Thorner Zei⸗ 


ie Stett. Lott. i. d. grösste u. beliebt. all 


— — 
— — — ] —·r—i. 


Die Familien ⸗Vorſtände, Brodherr⸗ 2 Berlin W, Hotel Royal. Zimmer u. Vorplatzmuſter, Muſterkarten. N Pr 
r 88 92 Carl Heintze, Unter — Inden 3. — Proſpekte, Waarenſendungen freo. Flioge's tung u age TE 
auf die ſtrengſte Befolgung dieſer Poligel⸗ J Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. Tapeten -⸗Fabrikl., Hohenhameln(Hannov. e Expedition. 
Verordnungen hinzuweiſen. - — 


Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 
Vom 1. Mai 1894 ab. 


Thorn, den 17. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


PPP 5 | Ankunft in THORN: 
wangsverſteigerung. . KT 
eden, jeriie Mai a Nag S Sauptbahntzof. ben 
Vorm. 9 Uhr Argenau-Inowrazlaw-Posen. Posen-Inowrazlaw-Argenau., 


werde ich auf dem 


Grundſtück Leibitſch Nr. 8 Se 
1 75 1 ae Sophas, IU. STE 


. Tiſche, Seſſel, Stühle, Blumen: Ziehung am 8. Mai 1894. hoch- 
SE vaſen, Bücherſchränke, 2 Schreib: Hauptgewinne: 
2 tiſche, 4 ſilberue und 4 andere eomplette, hochelegante edle 


1 ug (1.—4. Kl.) .. 6.51 Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 6.14 Morgs. 
ns 3 l) 7 1182 Mittags. e (1.4. Kl.) . 10.01 Bormiit. 
8 (1.—4. Kl.) . . 3.31 Rachm. Personenzug er — 22 15 Bm. 
Berlonengug (1.4. Kl.) .. 7.06 Abends. Perſonenzug 45 43 9 38 N ends. 

chnellzug (1.—3, Kl.) .. . 11.03 Nachts. e . ehe en 4 achts. 
o-WO-Ottlo } 
Schnellzu 915 5 Morgs. | Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 6.11 Morgs. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl) 11.54 Mittags. eee 8) 938 Bormitt 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 7.01 Abends. Schnellzug a 5 105 ee 
Bromberg-Schneidemühl-Berlin, Berlin-Schneidemühl-Br 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.18. Morgs. Schnellzug (1.—3. Kl.) * 27 Norgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.49 Mittags. Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 10.31 Vormitt. 
erſonenzug (1.—4. Kl.) „ 5.43 Nachm. Per onenzu 1.—4. Kl.) 7 5 m. 
ſonenzug . 5.43 Nach 
chnellzug (1.--3. Kl.) 1108 Nachts. Perſonenzug (1.—4. Kl.) „12.25 Mittags. 
FFFCCTTTTTTTTT—T—T————.. ͤ — ALLEN EL 
Stadtbahnhof. 5 


Leuchter, 1 Vertikow, 2 Holzkan⸗ 
delaber, 1 Waffenſchrank, 1 Gewehr E ga i U ug en Pferde 


und 1 Säbel, 2 Jagdtaſchen 2 und 5 5 
1 Hirſchkopf, 21 Hirſch⸗ bezw. darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 


a ; 1715 l geſattelte und gezäumte Reitpferde ic. 

, Scheele, ene 2042 Gewinne im Zeche vn 240.009 Ma. 
u RER nen ee a t. für .) Liſte und Porto „Ein⸗ 
F Baarzahlung Hi 4 I\ar ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 


anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus 


5 Gollub, den 28. April 1894. Culmsee-(Culm) Eli Marienbur 15 

3 7 — 522 2 .. & - 3 x -& 8 1 

5 Urbanski, Rob, Th. Schröder, Lübeck. Berne 24 d Nerz „Marlonburg: @rgudenz.(Culm -Colmane, 

S 1818 Gerichtsvollzieher. Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 10.43 Vormitt. Perſonenzug (2.—4. Kl.) 11.26 Vormitt 

. TTT Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 2.10 Nachm. Perſonenzug (2.—-4, Kl.) * 5.02 Nachm > 

R D Tüchuge 3g Einige Jenner. ;?57?0˙ fenen (2A ME) ie Ubenbt. I 2.4. Kl.) .. 10.03 Abends. 

5: 2 Einige Zentner Ein faſt neuer Sohönsee - Briesen - Ot. Eylau - Insterburg. burg-D 

5 Rockarbeiter B h 1 Schnellzug (1.—3. Kl.). . . 6.57 Morgs. —— 2 Er a N et 

3 finden anhaltende Beſchäftigung in- und K sah Den ade ſt u . Et a0 N Rachen. Berlonenzug (1.4. ft) . 11.32 Wormitt, 

ER: außer dem Hauſe. (1793) [find zu verkaufen. Zu erfragen in der iſt zu verkaufen. (l erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.08 Abends. Beriönenzug A. 8) .. 5.23 Rachm. 

a Heinrich Kreibich. Expedition dieſer Zeitung. Schuhmacherſtr. I part. rechts. Berfonengug (14 RE). 1947 Nacıes. | e (1.3. fl) .. 10.26 Nacht. 
— q — — — — —— ͤ nX—— — — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


